
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 42 (1949)

Heft: [1]: Schülerinnen

Artikel: Urgeschichtsforschung vom Flugzeug aus

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-990373

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-990373
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Das in den Schwarmkasten
gebrachte neue Volk erhält
bald seinen Platz im Bienenstand.

Gruppe zu Gruppe fruchtbar,

unter sich selbst aber
unfruchtbar sind. So gibt
uns die Natur manches
Geheimnis auf, dessen Ergrün-
dung den besten Köpfen
vorbehalten bleibt.
Bienenzucht u. Obstbau hängen

voneinander ab. Sie
machen die enge Zusammenarbeit

von Imker u. Obstbauer
notwendig. Schwärmt eines
der Völker im Mai aus, so
holt der Bienenzüchter den
Schwärm möglichst ohne
grossen Kulturschaden
herein, während es der Bauer
aus Rücksicht auf die Bienen
vermeidet, seine Bäume während

der Blüte gegen Schädlinge

zu bespritzen. So ehrt
gegenseitige Rücksicht diese
Zusammenarbeit. A. Bikle.

URGESCHICHTSFORSCHUNG VOM
FLUGZEUG AUS.

Als im Sommer 1947 die grosse Trockenheit unser Land
heimsuchte, gehörte die Urgeschichtsforschung zu den wenigen
Arbeitszweigen, die daraus einen Nutzen ziehen konnten. Da
man seit einigen Jahren weiss, dass sich die im Boden
verborgenen Zeugen früherer Zeiten unter bestimmten
Voraussetzungen, wie zum Beispiel Trockenperioden, an der
Erdoberfläche abzeichnen, liess man von einigen Gebieten
Fliegeraufnahmen machen; denn vom Boden aus hat man
gewöhnlich nicht die Möglichkeit, das Gelände genügend zu
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Fliegeraufnahme der alten Römerstadt Augusta Raurica.
Im Pflanzenwuchs zeichnen sich helle Flecken und Linien
ab, die das Vorhandensein von oberflächlich nicht mehr sichtbaren
Gebäuderesten und Strassenzügen verraten. (Foto Militärflugdienst.)

übersehen. Was beispielsweise dabei herauskam, zeigen
unsere beiden Abbildungen, bei denen es sich um ein Luftbild
der alten Römerstadt Augusta Raurica bei Basel aus 1000 m
Höhe und um einen vergrösserten Ausschnitt derselben
Aufnahme handelt. Auf den ersten Blick fällt uns auf, dass sich
an vielen Stellen, ganz besonders aber rechts unterhalb des

Theaters (innerhalb des weiss umrahmten Rechtecks, das
der Vergrösserung auf unserem zweiten Bild entspricht)
merkwürdige Linien und Zeichen finden. Nun, die Erklärung
ist nicht schwierig: hier stecken in der Erde überall römische
Oebäudereste, die sich solcherweise abzeichnen. Der Beweis
für die Richtigkeit dieser Behauptung ist schnell erbracht.
An einigen Orten wurden die Mauerzüge bereits durch
Sondierungen nachgewiesen, und der aufgenommene Plan stimmt
haargenau mit den Zeichen an den betreffenden Stellen der
Fliegeraufnahme überein.
Wie kommt es aber, dass sich solche kulturhistorischen Reste
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Vergrösserung
aus der
nebenstehenden

Abbildung, auf
welcher die Spuren

der
römischen Gebäude
und Strassen
noch deutlicher
erkennbar sind.
(Foto
Militärflugdienst.)

aus unserer Vor- und Frühgeschichte, die nicht im geringsten
über die Erdoberfläche hervortreten, vom Flugzeug oder in
seltenen Fällen auch von einem Berge aus so deutlich erkennbar

sind? Das hat zwei Gründe. Erstens können sie sich
durch Verfärbungen des Erdreichs abzeichnen. Nehmen wir
an, es habe einst an einer Stelle, wo jetzt ein Acker liegt, ein
Dörfchen gestanden. Es ist klar, dass die vielen Abfälle, die
tagtäglich aus Küche und Stall hinausgebracht wurden, das
Erdreich in der Umgebung veränderten, so dass heute dunkle
Flecken verraten, wo einst Menschen lebten. Der zweite
Grund liegt darin, dass der Bodeninhalt auch den Pflanzenwuchs

beeinflussen kann. Wenn zum Beispiel eine römische
Strasse mitten durch ein modernes Getreidefeld führt, ist
das Korn natürlich links und rechts anders geartet als dort,
wo das steinige Strassenbett im Boden verborgen ist. Auf
diese Weise vermögen Fliegeraufnahmen der Urgeschichts-
forschung sehr wichtige Hinweise zu geben, die dann allerdings

immer durch Grabungen nachgeprüft werden müssen.
Die Schweizerische Gesellschaft für Urgeschichte hat
deshalb eine Vermittlungsstelle für Fliegeraufnahmen eingerichtet,

die den Forschern die gewünschten Unterlagen verschaffen

soll. hage
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